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kommen, sind wichtige Vor-
aussetzungen. Da der Chef
in Sachen Kundendienst selten
mit vor Ort ist, repräsentiert
der Mitarbeiter dort sein Un-
ternehmen. Der Eindruck, den
er hinterlässt, wird vom Kun-
den auf die ganze Firma über-
tragen. Selbstredend muss der
KD-Mann auch technisch mit
allen Wassern gewaschen sein.
Das Training hierzu kann da-
bei ganz unterschiedlich aus-
sehen. Bei der „internen
Weiterbildung“ begleitet der
zukünftige KD-Mann einen
erfahrenen Kollegen bei seinen
Einsätzen. Meist stehen in die-
ser Zeit auch zahlreiche Schu-
lungsbesuche im Hause der
verschiedenen Produktherstel-
ler oder Kurse bei den Hand-
werkskammern an. So wächst
der Monteur quasi in der Pra-
xis zum Kundendienst-Tech-
niker heran.

Als Spezialist
unterwegs

Wer keine Lust hat, als „nor-
maler“ Monteur zu arbeiten,
der kann sich auf den Weg
machen, ein guter Kunden-
dienst-Monteur zu werden. In
mittelständischen und größeren
Betrieben besteht meist Bedarf
für solche Spezialisten. Gerne
werden die dann auch aus den
eigenen Reihen heraus aufge-
baut. Der Meister kennt ja
schließlich seine Leute und
weiß, bei wem es sich lohnt,
zu investieren. Denn selbst
der, der schon zwei oder drei
Jahre Gesellenerfahrung hat,
kann nicht so ohne weiteres in
den Kundendienst wechseln.
Da ist zum einen die Sache
mit dem Kundenkontakt. Gute
Umgangsformen und die
Fähigkeit, mit den verschie-
densten Kundentypen klar zu

Teil 1

Dass das Handwerk
goldenen Boden
hat, ist ja sprich-
wörtlich bekannt.
Die sbz monteur-
Redaktion wollte es
aber genau wissen:
Welche Zukunftsper-
spektiven bietet der
Gesellenbrief? In
loser Folge berich-
ten wir hier und in
weiteren Beiträgen
über Möglichkeiten,
die eine Berufsaus-
bildung eröffnet.

Wer glaubt, mit Bestehen
der Gesellenprüfung

nicht nur die Ausbildung ab-
geschlossen, sondern auch
das Ende der Karriereleiter
erklettert zu haben, der befin-
det sich gehörig auf dem
Holzweg. Eine Gesellenprü-
fung mit guten Noten eröff-
net viele Möglichkeiten für
ein berufliches Weiterkom-
men. Sei es durch Fortbil-
dungsmaßnahmen, die auf das
Fundament einer Ausbildung
aufbauen oder auch Tätigkei-
ten, in die man sich als Ge-
selle einarbeiten kann. Denn
Handwerksgesellen sind heu-
te schon längst nicht mehr
zwangsläufig fürs Grobe zu-
ständig.

Gesellenbrief als gute Basis

Gabelschlüssel
statt 1"-Eck-
schwede: Kun-
dendienst erfor-
dert Know-how
und Fingerspit-
zengefühl ...
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KD-Techniker von
der Schulbank

Sieht der Betrieb keine Mög-
lichkeiten, einen interessierten
Monteur zum Kundendienst-
profi aufzubauen, kann der
seine Weiterbildung auch
selbst in die Hand nehmen.
Zahlreiche Bildungsstätten
des Handwerks bieten Lehr-
gänge an, in denen sich der
Geselle zum SHK-Kunden-
diensttechniker weiterbilden
kann. Dabei sind mindestens
zwei Gesellenjahre eine Teil-
nahmevoraussetzung. Die
Inhalte dieser Seminare sind
vom Zentralverband Sanitär
Heizung Klima vorgegeben
und damit bundeseinheitlich.
Gebüffelt werden dann an
den Wochenenden nicht nur
allgemeine technische Grund-
lagen. Auf dem Lehrplan
stehen auch praktische Kennt-
nisse der Geräte- und Anla-
gentechnik sowie der Kom-
munikation und der Betriebs-
wirtschaft. Lohn der Mühe
ist ein bundesweit einheitli-
ches und anerkanntes Zerti-
fikat. Mit dem Titel „SHK-
Kundendiensttechniker“
nimmt der Mitarbeiter eine
Stellung zwischen Geselle
und Meister ein. Diese Eigen-
initiative in Sachen Weiter-
bildung beschert nicht nur
nützlichen Wissenszuwachs,
sondern ist auch ein prima
Argument, wenn es um die
Jobsuche geht.

Mit Gesellenbrief
zur Industrie?
Aber auch bei den Herstellern
wird ein Geselle mit guten
Prüfungsnoten und ein paar
Jahren Berufserfahrung sehr
gerne gesehen. Entweder man
beschreitet hier den Weg des
Kundenberaters im Außen-
dienst oder man wird Techni-
ker im Bereich des Werkskun-
dendienstes. Für beide Tätig-
keiten wird man von seinem
neuen Brötchengeber geschult.
Die Unternehmen unterstützen
dabei teilweise auch den Fort-
bildungswillen ihrer Mitarbei-
ter. Wer zum Beispiel nach
internen Schulungen Kunden-

dienst-Techniker wurde, der
kann dann die Handwerks-
Meisterprüfung noch nachle-
gen. Ist das geschafft, wird
im Unternehmen die nächste
Stufe erklettert: Der KD-Tech-
niker steigt z. B. zum Schu-
lungsingenieur auf und infor-
miert mit Vorträgen und Se-
minaren seine Handwerkskol-
legen.

Es lohnt also, sich für die
Gesellenprüfung auf den

Hosenboden zu setzen und
zu lernen. Denn wer gute Prü-
fungsnoten hat, dem stehen
viele Wege offen.

... besonders
deshalb, weil
man in der
guten Stube des
Kunden arbei-
tet – hier muss
alles klappen


